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Der FIluss: Raum, Grenze und Verbindung

Fuür einen Wanderer, der durch eine Landschaft geht und EeIN Flussuter
gelangt, 1St der Fluss eiıne Grenze: Er schneidet iıhm den Weg ab, lässt
nicht Z 4SSs autf der anderen Neite weıter geht, und zwingt ih dazu,
ach einer Brücke der eiıner Fähre suchen der aber seinen Weg
ändern und eine andere Richtung einzuschlagen. Fuür einen Reisenden
jedoch, der auft demselben Fluss m1t dem Boot IW 1St, verbindet
das Gewässer die beiden Flussufer, die 1ın der Ferne autfeinander zuzulau-
fen scheinen: CS verbindet die beiden Landschatten, die unterschiedlich
se1ın können, 1n der Regel aber einander ahneln, und der Reisende
Wasser erd vielleicht dem Wanderer, den Uter stehen sieht,
freundlich zuwinken und dessen Ratlosigkeit der Sal Verzweiflung 24700
nıcht ahnen.

Dieses kleine Bild oibt eine Finstimmung ın Thema die mehr-
tache Bedeutung VO Flüssen. Flüsse rennen Räume voneinander, W1e€
die Erfahrung des Wanderers zeıgt. Im mittel- und osteuropäischen Be-
reich xibt 6$ eine Reihe VO Beispielen dafür, Ass Flüsse renzen bilden;
einıge davon werden ın diesem Heftt behandelt, WwW1e€e die der der die
Memel, eın anderes 1sSt etwa die Drina der Grenze zwischen Bosnien
und Serbien. uch die Donau 1St auft lange Strecken Staatsgrenze, eLwa
zwischen Rumänien einerse1lts und Serbien bzw Bulgarien andererseits.
Diese Räume sind zumindest indirekt durch menschlichen Willen VOI11-

einander worden. Bel Staatsgrenzen 1Sst das offensichtlich, doch
auch Sprach- der Kulturräume gehen historisch auft menschliches Wiäirs
ken zurück, auft frühere der och bestehende Staatsgrenzen. Manche
Städte, die einander den Utern eiınes solchen trennenden Flusses
gegenüber liegen (Doppelstädte) und sich 1ın Geschichte, Staatszugehö-
rigkeit, Bewohnerschaft und Anlage unterscheiden, sind Symbole für
diese grenzbildende Funktion VO Flüssen.

och Flüsse schaffen auch Raume; allein Ausdrücke W1€e das Rhein-
land, die Posavina (so heißt die Gegend nördlich un sudlich der Save 1n
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Kroatien und Bosnien-Herzegowina) der das Wolgagebiet (russisch
„powolsche“) ZCUSCH davon, 4SS eın Fluss se1n Einzugsgebiet, das links
und rechts selnes Lauftes liegt und iın dem andere Flüsse und Bäche
tliefßen, die in ih münden, bestimmen und definieren annn Hierzu
gehören die Städte, die sich beiden Utern des Flusses erstrecken un
die damıit zeıgen, 4aSS die Gebiete links und rechts des Flusses dem zlei-
chen Raum angehören.

Noch ein dritter Aspekt se1 ZENANNL: Flüsse verbinden, da S1Ce als Ver-
kehrswege dienen. Eın Blick auf die Besiedlungsgeschichte Kuropas
Ze1et: 24SS (neben dem Mittelmeer) die Flüsse SCWECSCH sind, denen
entlang sich die frühen Siedlungen bildeten. Das hat einerseılts m1t der
Notwendigkeit der Versorgung mi1t TIrinkwasser CM andererseits
damit, 4aSSs Flüsse wichtige Verkehrswege5 auf denen relativ
eintach möglich WAal, auch schwere Lasten transportieren und weltere
Entfernungen zurückzulegen. Der Kontakt zwischen verschiedenen
Reichen, Sprachen, Religionen und Kulturen 1n Kuropa 1St 1ın hohem
Ma{fe dem Verkehrssystem der Woasserstraßen verdanken.

Flusse schaffen Raume

Ich erinnere mich gul daran, 4Sss meın Vater u1ls Kinder auftf der Fahrt
VO München Z Grofßmultter 1Ns Allgäu iımmer auf eın Schild
Straßenrand aufmerksam machte, auf dem „Europäische Woasserschei-
de“ stand. Von der leinen Hügelkuppe, auftf der das Schild stand, OSS
das Regenwasser linkerhand in e1in Bächlein und welıter 1n den Bodensee,

4aSSs ber den Rhein 1n die Nordsee gerlet. Der Regen jedoch, der
rechts der Kuppe tiel, wurde 1n die Iller transportiert unı floss ber die
Donau 1Ns Schwarze Meer. Der bayerische Regierungsbezirk Schwaben
also 1St eines der Gebiete, 1n dem sich die beiden oroßen mitteleuro-
paischen Flusssysteme berühren. Uns Kindern W ar das natürlich niıcht
bewusst, und eigentlich haben WIr N1ıe I'€Cht verstanden, W as das Schild
und der 1inwelis unseres Vaters sollten. och das Detail 1St interessant:
enn 05 ze1gt, A4sSss das bayerische Schwaben, en relativ geschlossener
und einheitlicher Raum, 1n Bezug auf die Wasserbewegungen ganz
terschiedlichen Großräumen angehört. Abgesehen VO dem Schild und
den Hınweisen autmerksamer Autotahrer gab 0S jedoch eigentlich keine
Merkmale für diese Unterschiedlichkeit: Die Region hat sich oröfßsten-
teils unabhängig VO diesen geographischen Gegebenheiten entwickelt.
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[)as benachbarte Baden-Württemberg zeichnet sich Ja durch die beiden
historischen Räume Baden un Württemberg AaUS, die wiederum durch
eine grofße Zersplitterung infolge des deutschen Kleinstaatensystems Z A S
kennzeichnet sind Hier lässt sich der Rhein-Donau-Gegensatz ZW ar

nicht ganz den heutigen Verwaltungsgrenzen festmachen: VOT

allem der Regierungsbezirk Südwürttemberg-Hohenzollern un Teile
VO Nordwürttemberg gehören yAEr Einzugsgebiet der Donau; die ba-
ischen Bezirke und der nördliche Teil Württembergs dem des
Rheins. Es ware interessant, einmal die alten leinen Herrschaften 1n
diesem Bundesland darautfhin untersuchen, w1ewelt die Zugehörig-
eıt unterschiedlichen Flusssystemen die Groöße der Gebiete un ihre
renzen beeinflusst hat

Ist der Rhein die große Sud-Nord-Achse Mitteleuropas, tellt die
[Donau die West-Ost-Verbindung der Mıiıtte und des Südostens des Kon-
ınents dar „Der Nibelungen Not“ ereilte die Bewohner der Rheinuter

der [Donau: Darın INAS INa  z auch einen Ausdruck der Gegensätzlich-
elıt beider Flusskulturen erblicken, W1€ umgekehrt die Tatsache, Aass
das Nibelungenlied A4aUsS dem Donauraum STAMMLT, eine Verbindung ZW1-
schen beiden herstellt. Der Bau des Rhein-(Main-)Donau-Kanals, eines
alten Projekts, das 1MmM VELSANSCHCH Jahrhundert realisiert wurde, VeOCI-

sinnbildlicht diese Verbindung und hebt die Irennung zwischen den
beiden oroßen europäischen W assersystemen aut

Bleiben WIr och bei der Donau, einem Vielvölkerfluss 1MmM
wahrsten Sinne des Wortes. In Wien gxibt eın bekanntes und
milertes „Institut für die Geschichte des Donauraums“, das also jeden-
talls davon ausgeht, A4SsSs einen gemeinsamen Raum dieses Flusses xibt.
Der Ausdruck „Donaumonarchie“ für das Habsburgerreich ze1gt, 4SsSs
der Donauraum 1ın welılten Teilen m1t dem alten Osterreich überein-
stimmt. Die Donau bildet also einen Raum, und sS1Ce verbindet Räume
miteinander, die katholisch gepragten Teile Mittel- und Südosteuro-
Pas m1t den orthodoxen Bereichen des sudöstlichen Europa. Von den
mächtigen Domen 1n Regensburg und Passau kommt INnan Wiener
Stephansdom und der Budapester Stephansbasilika vorbei 7ÄDER ortho-
doxen Kathedrale VO Belgrad, der Kirche des serbischen Patriarchen,
die ber dem Zusammenftluss VO Save und Donau in der Niähe der alten
Belgrader Festung liegt, und weıter anderen orthodoxen Kirchen 1in
den der [Donau gelegenen Bischofsstädten. Dazwischen liegt Novı
Sad, das frühere Neusatz, eiıne katholische und eıne orthodoxe Ka-
thedrale nah nebeneinander liegen und sich die beiden christlichen
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Kirchen begegnen. Wie eın Fluss mäandern und seinen Lauf in der CZ
schichte ändern kann, 1St auch die (Gsrenze zwischen katholischem und
orthodoxem Raum nNn1ıe statisch SCWESCH, sondern MUSSTeEe aufgrund der
historischen und oft auch militärischen Entwicklungen wandern. (Ze-
1LLAaUu testlegen lässt S1e sich Ja bis heute nicht. Die Kriege der neunzıger
Jahre haben blutig gezeligt, W1€e absurd und anachronistisch der Versuch
ISt, ethnisch der religiös „reine“ Gebiete schaffen. Selbst das ach
außen hin gelungen se1n scheint, wird sich zeigen, 24SS eline solche
Arrondierung VO Siedlungsgebieten nıe wirklich erfolgreich se1n annn
Zu schwer sind die Belastungen der Erinnerung, die Vertriebene und
auch Neusiedler tragen haben, als A4Ss sich 1er CUuU«cC Realitäten e1IN-
tach etablieren könnten. Die europäische Geschichte 1St voll VO Beispie-
len ierfür.

Kommen WIr ach Usteuropa. Gemeinhin wird Russland 1ın den
europäischen und den asiatischen Teil gegliedert (obgleich der Ural: die
angebliche Landgrenze zwischen Asien un! Furopa, eher den Charakter
elnes unauffälligen Mittelgebirges als den eines Kontinente trennenden
der verbindenden? Bergmassivs hat) Die Flüsse Russlands scheinen
einem Zzewı1ssen 5System gehorchen: Wiährend die meılisten Flüsse des
europäischen Russlands ach Süden ließen, sich (zuweilen durch
die Ukraine) 1n das Schwarze Meer der (durch Kasachstan) in das Kas-
pische Meer ergießen, oravıtieren die sibirischen Flüsse fast AUuUSs-
schliefßlich ach Norden und füllen miıt ihren W assermassen das Nörd-
liche Eismeer. Man erinnert sich den monstrosen Gedanken SOWJet1-
scher Techniker, die Fließrichtung der sibirischen Ströme umzudrehen
und das W asser ach Süden leiten, W 4S VOF allem der Bewasserung
hätte dienen sollen. Die sibirischen Strome sind „Schicksalsströme“.
Einer VO ihnen, die Lena, diente indirekt als Namensgeberin für eıne

Ideologie: Der 1n Simbirsk 1mM Wolgagebiet geborene Wladimir
Iljiitsch Uljanow Nannte sich ach dem Fluss, dem einen Teil seliner
Yerbannung verbringen MUSSTE, „der VO der “  Lena auf Russisch: Kes
HID

och zurück den russischen Schicksalsflüssen. Von den sibiri-
schen sSCe1 och die Kolyma ZCNANNLT, die ZW ar relatıv urz 1St, aber da-
durch traurıge Berühmtheit erlangt hat, Aass 1n der Stalinzeit OTIrt eine
regelrechte Lagerlandschaft entstanden 1St Die „Erzählungen \VO Koly-
ma  c des ehemaligen Häftlings Warlam Schalamow stellen e1in erschüt-
terndes Monument des Lagerlebens dar und sind neben den Romanen
und Erzählungen Alexander Solschenizyns die wichtigsten Beıitrage Zr
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ZENANNLCH „Lagerliteratur: , einer eigenen Gattung in der I .ıteratur
der Sowjetzeıt.

Schließlich die Petschora, die 1im Nordural entspringt, 1m CUI'!

päischen Teil Russlands fließt un:! 1ın das Nordmeer mündet. In ihrem
Becken $inden sich reiche Kohlevorkommen, deren Förderung eben-
falls viele Häftlinge eingesetzt wurden, die dabei SOWI1E e1ım Bau der
entsprechenden Infrastruktur Tode kamen. uch S1e 1Sst w1e€e
eın russischer Schicksalsfluss. Petschorin, die Hauptfigur VO Lermon-
LOWS „LEıin eld ÜHHASE: 6I Zeit“, tragt seinen Namen ach diesem Fluss

Eın Blick auf die Karte Sibiriens ze1gt, WwW1€ wichtig das Flusssystem für
die Besiedlung des russischen Nordostens W ar und bleibt. Noch heute
oxibt 65 aum Urte, die nıcht einem der Flüsse liegen würden. Siedlun-
SCH konnten praktisch 1L1UT auf dem Wasserweg erreicht werden; der
Landweg W ar der riesıgen Entfernungen aum bewältigen.
[)as anderte sich erst mı1t dem Bau der Transsibirischen FEisenbahn. Jetzt
W ar möglich, in erstaunlich kurzer Zeit, 1ın einem Dutzend Tagen, VO

der Hauptstadt Sankt Petersburg 1mM außersten Westen des Landes bis
das Japanische Meer gelangen, d1€ Ustgrenze Russlands. Die Stidte
entlang der Bahnlinie wurden 1MmM Jahrhundert gegründet der gelang-
ten wenı1gstens jener Zeit Größe un Bedeutung. Eın welılterer
qualitativer Sprung W alr die Möglichkeit des Flugverkehrs. Zur Zeit der
5SowJetunion gehörten in Sibirien Flugzeug un! Hubschrauber den
wichtigsten Verkehrsmitteln. Wer VO Sibirien ach Mitteleuropa re1st,
hat 1n Moskau oft schon den oröfßten Teil der Keıilise hinter sich I)as ze1gt
nicht LLUI die EAOTIHEEHN Dimensionen des Landes, sondern CS lässt auch
verstehen, iın den Zeiten VOIL dem Lutftverkehr d1€ Flüsse VO

orofßer Wichtigkeit
Im europäischen Russland oravitieren die Flüsse ach Süden Die

me1listen VO ihnen ergießen sich in das Schwarze Meer, allerdings schon
außerhalb des Territoriums der Russländischen Föderation, in der
Ukraine. Manche ließen 1n das Kaspische Meer, ıer ebenfalls zumelst
ber remdes Gebiet, naimlich Kasachstan. Kınıge wenı1ge 1L1UT speisen das
Nordmeer der die Ostsee.

Auf diese Weise bilden die russischen Flüsse ebentalls Z7Wel Räume:
einen europäisch-südlichen \a einen sibirisch-nördlichen. Ersterer
steht gewissermalßen symbolisch für die <üdländische Pragung VO

Landschaftt, Klima, Vegetation und Menschen. Der 7zweıte kennzeichnet
1n jeder dieser Hinsichten das, W 4S 1Nall oft „sibirısch“ versteht:
karg, entbehrungsreich, unendlich weılt sind Landschaft un:! Lebensart
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Ort Es stiımmt, AaSsSs die sibirischen Stidte ZW ar auf dem aSs1latı-
schen Kontinent liegen, aber „europäische“, russische Stidte sind;
VO ihrer Anlage her oilt das ebenso W1€e VO ihrem Gepräge un!: ihrer
Kultur. ber S1€e verkörpern eın anderes „Eutfopa:), auch e1in anderes
Russland als die europäisch-russischen Stidte un Siedlungen, die nıcht
Weıte und Entbehrungsreichtum signalisieren, sondern eher Fruchtbar-
e1ıt und 1n einer gewlissen Weise Nihe SO können die russischen W as-
sersysteme stellvertretend für unterschiedliche Lebensarten gesehen
werden.

FIuUuSSsSe Im kulturellen Raum

Mıiıt dem 1NweIls auft Lermontow 1St das 'Thema „Flüsse un: Literatur“
bereits angesprochen worden. Es verwundert nicht, 4SS 1n der Volks-
dichtung die Flüsse, W CII s1e für die Entwicklung des Landes wichtig
SCWESCH sind, oroße Bedeutung haben Der berühmte Vers 1mM Lied
„Stenka Rasın“ mı1t dem Anfang „Volga, Volga, mat rodnaja L (etwa
„Wolga, Wolga, liebe Mutter.:..) steht jerfür ebenso W1€ die
Arbeitslieder der Wolgaschiffer. uch 1n der russischen Literatur spielen
Flüsse immer wieder eine Rolle, VO Tolsto; in den „Kosaken“ (der
Terek als Grenze Russlands) bis hin vAr „Stillen Don“, dem Klassiker
des Sozialistischen Realismus, der, W1€ WIr heute wI1ssen, in grofßen 4E1
len nıcht VO seinem mutma{(ßlichen Autor Scholochow StaAMML, sondern
VO einem repressierten Schriftsteller Nammens Krjukow. Be1l Ostrowski,
Chlebnikov un vielen anderen russischen Schriftstellern finden WIr
ebentfalls immer wieder das Motiv der Flüsse.

Andere Literaturen greifen das Flussmotiv ebenso immer wieder aut
Das Lehrgedicht - Mas Flof$, der die Schitfffahrt abwärts der Weichsel“
des polnischen Autors Sebastian Klonowic (oder Acernus;) A4aUS$S dem
Jahrhundert ZEIPT: WwW1e€e mI1t einem Katalog der Flüsse eines Reiches des-
SC  s Größe und Bedeutung erwıesen werden sollen. Flüsse dienen als
Bezugsgröfße für Regionalromane, W1€ der Roman AIm Memelland“
(Nad Niemnem) VO FEliza Orzeszkowa. Besonders ZENANNL werden
I1NUSS auch der Roman „Die Brücke ber die Drina“, Für den Ivo Andrice
den Literaturnobelpreis erhielt. Der AaUS Bosnien (einem Land, das selinen
Namen VO Fluss „Bosna- hat) stammende Autor verwendet 1ın diesem
Roman wWwW1e€e auch 1n anderen Werken das Fluss- un! das Brücken-
MOLtI1V, die Begegnung VO christlicher und islamischer Kultur in
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Bosnıen zeıgen. In den etrtzten Jahren sind oft 1mM Zusammenhang mıt
dem Krıeg der neunzıger Jahre 1n Bosnien-Herzegowina einzelne
AÄußerungen VO Andrie als Beleg dafürNworden, 4SS eın
Zusammenleben dieser Religionen nıcht möglich se1l Andric hat aber
immer auch das den Menschen gemeinsame Handeln un Empfinden
VOTLT den kulturellen un religiösen Gegensatzen betont, sodass sich als
Zeuge für die These aum eIonNer.

uch die Musik 1ST VO Motiv der Flüsse stark beeinflusst worden.
Jeder kennt die :Moldau“®; deren plastische Schilderung 1in der Kompo-
sıt1on Smetanas nicht NUr wiedergeben ollte, W1€e sich 4US dem Flüsschen
eın orofßer Strom entwickelt, sondern auch ZeISt, WwW1e€e sich das tschechi-
sche nationale Bewusstsein 1mM Habsburgerreich des Jahrhunderts
artikulierte als ein Gefühl, das CI mi1t dem Land, m1t „Böhmens Haın
und Flüur®. verbunden 1St Nationalgefühl 1St nıcht immer, aber doch iın
den meılisten Fiällen abhängig VO dem Zugehörigkeitsgefühl einem
bestimmten Territorium, das annn eben häufig durch Gebirge, Flüsse
der die Kuste gekennzeichnet 1St interessanterweıse seltener durch
Städte, die als Menschenwerk den angeblich natürlichen Anspruch einer
Natıon auf eine Regıon schlechter dokumentieren können. Wie sehr
Flüsse prägend für nationale Ideen (und sind), lässt sich auch da-
1A4l ersehen, AaSs S1Ee häufig iın Nationalhymnen ZeENANNL werden. Fıne

Strophe der kroatischen Hymne lautet: „Fließe, Drau, ließe, 5ave, auch
du, Donau, lass nicht nach: wohin auch immer du lie{ßt, sag der Welt,;
4SSs der Kroate se1n Volk liebt.“ Flüsse tıragen angeblich den National-
charakter eines Volkes, dieser drücke Sich; wird häufig behauptet, iın
ıhm au  ® Dass jerfür oft abenteuerlich konstruiert werden MUSS, liegt
auf der Hand, se1 1aber och angemerkt.

Flusse als Grenzen

emeinhin wird als Eigenschaft VO Flüssen ihre Fähigkeit BCdC-
hen, Menschen und Gebiete rennen un! voneinander abzugrenzen.
Flüsse bilden also renzen „natürliche Grenzen‘, die Territorien VO

Nationen un! aM eben Staaten voneinander LECHMCH; der imagınıerte
Grenzen, die Ofrt Trennungen schafftfen der dokumentieren ollen,
eigentlich gal keine sind LJas lässt sich oft in /eiten VO Krieg un
Gewalt studieren, WwW1e€ einıge Beispiele zeıgen: Geradezu lebensrettend
W ar für die Flüchtlinge un: Vertriebenen ach dem /weiten Weltkrieg
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das Erreichen der Oder; der gelungene Übergang ber die Neretva,; den
die Deutschen verhindern wollten, WTlr einer der wichtigsten Erfolge der
Partisanen Tito; VO der Drina; dem heutigen Grenzfluss 7zwischen
Serbien und Bosnien, pflegten serbische Nationalisten ‘9 s1e se1
niıcht die Grenze, sondern das Rückgrat Serbiens, ihren Anspruch aut
Bosnien unterstreichen; der Übergangber die Save VO Bosnıien ach
Kroatıen bedeutete für viele Menschen die KRettung VO den Kriegsere1g-
n1ıssen; das „Wunder der Weichsel“ W ar geradezu konstituierend für
den polnischen Staat der Zwischenkriegszeit; 1Ur ber die zugefrorene
Newa konnte d1€ Bevölkerung des eingeschlossenen Leningrad während
der Blockade durch die Wehrmacht werden: iın den ersten Jah
Icen ach dem /Zweiten Weltkrieg W alr manch einer iroh, W C111 die Elbe
überwinden und sich damit auf westliches Gebiet flüchten konnte. In der
Republik Moldova hat sich der östliche Landesteil Jenseı1ts des Dnjestr
( Iransnistrien“) für selbstständig erklärt:; in den neunziger Jahren gab
CS blutige Auseinandersetzungen die Region, heute hat sich die Situa-
t10Nn stabilisiert, 1St aber immer och ungeklärt. Die Herrschenden
Ort versuchen, die Besonderheit ihres Staatsgebildes durch den angeb-
lichen russischen un ukrainischen Charakter der Bevölkerung
erklären. och 111USS$ INall schon erhebliche Konstrukte autfbauen,
daraus eiıne eıgene nationale und staatliche Identität gewınnen. Der
imagınare Charakter der Grenze, die durch einen Fluss gebildet wird,
zeıgt sich ıer esonders deutlich.

Der östliche Nachbar Moldovas (oder Iransnistriens) 1st die Ukraine,
eın Staat; der sich durch oroßen Reichtum Woasserläutfen auszeichnet.
Die großen Strome Dnjestr, Dnjepr, Donez und Bug (letzterer Flie(ßt als
einz1ger 1n die OUstsee) werden durch zahlreiche Flüsse, Flüsschen un!
Bäche gespelst; und die geradezu sprichwörtliche Fruchtbarkeit des Lan-
des wird durch die Verbindung der gunstigen Bewässerungsverhältnisse
mi1t dem milden Klima ewirkt. DDie Ukraine welst ZWAar eine Reihe VO

Regionen mi1t gahnz unterschiedlichem Charakter auf, doch verbindet
diese Gebiete die wichtige Rolle, die Woasserläufe spielen.

Die abgrenzende Funktion VO Flüssen und das Phänomen, A4Ss sS1Ce
KRaume bilden, schließen einander nicht ımmer 4au  N Die Posavına annn
jer als Beispiel gelten: DDas Gebiet erstreckt sich ber Teile VO Kroatien
un VO Bosnien-Herzegowina. Sudlich der Save leben Muslime, nörd-
iıch davon (abgesehen VO Flüchtlingen und Migranten der Neuzeit)
nicht. Der Fluss trennt heute Z7wel Staaten. Und ennoch andelt sich
bei der Posavına eın und denselben geographischen Raum, d€I' als
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solcher verstanden wird und sich durch zahlreiche Ahnlichkeiten un:
Parallelen auszeichnet.

Wır brauchen Grenzen, die Welt einteilen un:! besser verstehen
können; Kategorıien un Einteilungen werden VO uns diesem 7weck
geschaffen. Flüsse rennen und verbinden. Das oilt auch für Gebirge,
Meere ın andere „natürliche“ renzen. och sollten WIr u1ls immer
dessen bewusst seIn; 4asSss auch diese „natürlichen“ renzen VO Men-
schen geschaffen bzw renzen gemacht worden sind Flüsse verbin-
den die ihnen gelegenen Gebiete Raumen, die S1e durchfliefßen un
die VO ihnen gepragt werden. och Flüsse verbinden auch die Gebiete
links und rechts ihrer Uter S1e dienen Menschen beiderseits für Nah-
rung, Bewasserung, Transport und Verkehr.

Flusse als Verkehrswege

Für den wasserreichen mittel- und osteuropäischen Raum oilt in beson-
derem Maße, A4aSSs Flüssen eiıne entscheidende Bedeutung für Besiedlung
und Verkehr zukam. Immer wieder stoßen WIr 1n alten Chroniken auf
Berichte darüber, 4aSS sich die Kolonisierung VO Landstrichen entlang
der Wasserstraßen (oder der Küste) vollzog. Der Landweg, den die
skandinavischen Warager ach Konstantinopel suchten un! durch die
heutigen Staaten Russland und Ukraine fanden, W al eigentlich CIM W as-

durch Seen un: VOTLT allem entlang VO Flüssen. as Schleppen
der Boote den Stromschnellen des Dnjepr W al Z W al muühsam un:
nıcht ungefährlich, aber iımmer och erheblich eintacher als eıne Reise
ber and der gal rund W est- und Südeuropa aut dem Meer.

Die ursprüngliche He1imat der slawischen Stamme, vermutlich das
heutige Grenzgebiet zwischen Weißrussland un:! der Ukraine, 1St durch
Wasserreichtum gekennzeichnet: Sümpfe, Flüsse, zahlreiche W asser-
läufe charakterisieren dieses Land Die sJlawischen Stimme g-
wandt 1mM Bau VO Booten, und sS1E kannten Methoden der Irocken-
legung und damıit Fruchtbarmachung VO teuchten Böden Diese Fertig-
keiten brachten s1e auch 1in die Gebiete ML in denen S1C sich spater ansle-
delten.

Verkehrswege ermöglichen Begegnungen 7zwischen Menschen: Han-
del, Kontakt, Kennenlernen, aber auch Krieg und Konflikt Die CUT'

paischen Flüsse haben A beigetragen, a4asSs die verschiedenen Kultu-
LE auf dem Kontinent, auf dem S1Ce ahe beieinander leben WwW1€
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nirgends in der Welt, miteinander 1n Austausch LFEFGN und sich gegensel-
U1g befruchten und bereichern konnten. W as ware die westliche Philoso-
phie hne die Vermittlung des Aristotelismus durch die Araber, W as der
bosnische Islam hne d1e lange Herausforderung durch die Begegnung
MmMIt den Christen, W 4S die Literaturen der einzelnen Nationen hne die
der anderen? och Flüsse haben auch Froberer un:! Truppen1 6
tiert; Expansionsgelüste unterstutzt und ZUrF Aneignung VO Territorien
gelockt. Dieser Aspekt dart nıiıcht verschwiegen werden.

Das europäische Flussnetz steht metaphorisch tür das Netz europal-
schen Denkens, europäischer Kultur, die ımmer auft den Anderen und
das Andere bezogen 1st und 1 dem alle in einer Verbindung miteinander
stehen, oft hne ass 6S ihnen bewusst IST. So stehen die Flüsse nıcht 11UT

für Gewässer, für T'ransport, für renzen und KRaume, sondern auch für
das Zusammengehören VO Entferntem, für d1€ Pragung des Kigenen,
das 1n Begegnung mı1t dem Anderen se1in So-Sein erfährt, aber auch das
Anders-Sein schätzt. Wie die Flüsse 1n EKuropa miteinander verbunden
sind, sind CS auch die Kulturen, Religionen, Staaten und Nationen.
Das können S1C nicht andern; 1sSt ihnen, das Beste daraus machen.
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